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Ott' ItltD
Jlummer 34 — X. Jahrgang

Cin Blatt für tjeimatlictje Brt unb Kunft
OeDruckt unö perlegt non Jules IDeröer, BudjDruckerei, Bern

Bern, ben 21. Buguft 1920

£?tatterfeeldt)en
Von Gdgar Cbappuis, Bern.

Schmetterling mit leichtem Slügelfcbioingen,
Wollte böber, bis zum Bimmel dringen.
£ebte nur dem Cag, der bellen Sonne.

Crank lid) aus dem Aether £uft und Wonne.
Seine farb'gen Slüglein Icbaukelten im Wind.
Stixes, lorgenloles Bimmelskind! —

Während Mittagszeit die rd' umflutet,
Und die Sonne ftets oom Bimmel glutet,
Gebt der Slug in unermeßne Weiten.
Crunken kann es feine Slüglein breiten

Slatterfeelcben, komm zurück! gib acht —
Bald kommt über dich die dunkle Hacbt.

Selbftoergeffen bin und bergetragen,
In den leucbtendiuarmen Sonnentagen,
Slatterleelcben lid) zur Böbe ld)ioingt,
Immer tiefer in den Bimmel dringt.
Abend toird's, der bolde Cag lid) neigt.
Und der Hebel düftre Sd)toingen zeigt.

Aus der Ciefe toird die Had)t geboren,
Slatterleelcben bat den Weg oerloren.
Irrt im Hebel durd) die kühlen £üfte,
Sucht umfonft der Wiele Blumendüfte.
Seine Slüglein fallen matt binab.
Sinken tot ins kalte Grdengrab.

Dte mißbrauchten ßiebesbriefe
Von Gottfried Keller.

Der Sitte gaßlte enolidj leine 3ecße, morauf er fttfj

entfernte, nadjbem er ben Stufmärter eingelaben, in 3uïunft
öocß an ben ©efprädjen ber ©äfte teilzunehmen unb ja nidjt
3U oerfaumen, non feinen luftigen Daten unb Grlebniffen fr»

oiel mitguteilen, als er immer müßte. So fügte es üb, baß

in biefetr. ©aftßofc bie täglidjen Stammgäfte famt bem 5teK»

ner meßt 'SBitbung unb Schule befaßen, als ber Keine Schrift»,

jteltertongreß, ber gur Stunbe unter bem gleiten Dache

fchtummerte.
51m nädjften Dage gerftreuten jicf) bie Serren nach allen

SBinben, nicht ohne nochmals bie gu grünbenbe Sturm» unb

Drangpcriobe träftiglidjfi befprocßen gu haben. Snbern fie

oorläufig fdjon einige Stollen oerteiften, mürbe es als eine

glüdfidje güguug gepriefen, baß in Stiggi Störteler bie

fcbmeigerifchen Segießungen trefflich angebahnt feien, unb er

übernahm es, einftroeifen 33oömer unb Vaoater gufammen

Darguftetlen, um bie reifenben neuen SKopftot, SBielanb unb

©oetße gu empfangen unb aufgumuntern.
So lehrte efr gang aufgebläht oon 5tusfidjten unb Gut»

mürfen in feine Heimat gurüd. Gr ließ bie föaare lang
machfen, ftrid) fie hinter bie Ohren, feßte eine 23ritle oon

lauterem Senfterglas auf unb trug ein Keines Spißbärtcßen,
unt fein SIeußeres bem bebeutenben Snßalte entfprechen gu

taffen, ben er burdj feine neuen Setanntfdjiaften mit einem

Schlage geroonnen. Seiner Senbung gemäß, bie er über*

nommen, begann ex ficß mehr unter feinen ftRitbürgern um»

gutun unb fuchte Anhänger. 2ßo er mußte, baß einer ein

Siftörcßen in ben itatenber gefdjitdt ober einige fpötiifche
Änitteloerfe oerfaßt .hatte, bie einzige ßiteratur, fo in Selb*
tüijlu betrieben mürbe, ba ftrebte er ein fütitglieb für bie

Sturm* unb Drangperiobe gu ermerben. SKlein fobalb bie

roacleren heute feine Stbfidjten merïten unb feine rounber»

ließen 5Iuffotberungen oerftanben, machten fie ihn gum ©e»

gereftanbe ihres ©elädjters unb neuer Stnitteloerfe, meldje gu

feinem' Sterbruß in ben SBirtfchaften oerlefen mürben. 511s

er collenbs an einem 23ürgermable ben Stabtfcbreiber oer*
bliimt fragte, roas er oon „.Kurt oom SBalbe" für eine fötei*

nung hege, unb jener erroiberte: „Sturt com 2BaIbe? StSas

ift bas für ein halb?" ba hatte er für einmal genug unb'

fpann ftd) roieber in feine häuslichteit ein.

Dort betrachtete et fein SBeib, unb ba er faß, mie an»

mutig ©ritli in ihrem Häubchen am Spinnräbchen faß, mit

orànb
Nummer Z4 — X. fahrgang

Lin Liatt für heimatliche Nrt und Kunst
gedruckt und verlegt von Iules Werder, Luchdruckerei, Lern

Lern, den 2t. August 1920

Flatterseelchen!
Von Kdgar (happuls, Kern.

Schmetterling mit leichtem Slügelschwingen,
sollte höher, bis 2um Himmel dringen.
Lebte nur clem Lug. der heilen Sonne.

Lrank sich aus dem Bether Lust und Wonne.
Seine farb'gen 5Illglein schaukelten im Wind.
Süßes, sorgenloses Himmelskind!

Während Mittagszeit die Crd' umslutet,
Und ctie Sonne stets vom Himmel glutet,
6eht der Slug in unermeßne Weiten,

trunken kann es seine Slüglein breiten

Slatterseelchen, komm Zurück! gib acht! ^
kald kommt über clich ctie dunkle Dacht.

Selbstvergessen hin und hergetragen,
In den leuchtendtvarmen Sonnentagen,
Slatterseelchen sid) ^ur höhe sd)wingt,
Immer tleser in den Himmel dringt.
Mend wird's, der holde (lag sich neigt.
Und der Hebel düstre Schwingen 2eigt.

Rus der (liefe wird die Dacht geboren,
Slatterseelchen hat den Weg verloren.
Irrt im Hebel durch die kühlen Lüfte,
Sucht umsonst der Wiese klumendüste.
Seine SIllglein fallen matt hinab.
Sinken tot ins kalte Krdengrab.

Die mißbrauchten Liebesbriefe
Von gottfried Keller.

Der Alte zahlte endlich seine Zeche, worauf er sich

entfernte, nachdem er den Auftvärter eingeladen, in Zukunft
doch an den Gesprächen der Gäste teilzunehmen und ja nicht

zu versäumen, von seinen lustigen Taten und Erlebnissen so

viel mitzuteilen, als er immer wüßte. So fügte es sich, daß

in diesem Easthofe die täglichen Stammgäste samt dem Kell-
ner mehr Bildung und Schule besaßen, als der kleine Schrift-
stellerkongreß, der zur Stunde unter dem gleichen Dache

schlummerte.

Am nächsten Tage gerstreuten.sich die Herren nach allen

Winden, nicht ohne nochmals die zu gründende Sturm- und

Drangperiode kräftiglichst besprochen zu haben. Indem sie

vorläufig schon einige Rollen verteilten, wurde es als eine

glückliche Fügung gepriesen, daß in Viggi Störteler die

schweizerischen Beziehungen trefflich angebahnt seien, und er

übernahm es. einstweilen Boomer und Lavater zusammen

darzustellen, um die reisenden neuen Klopstok, Wieland und

Goethe zu empfangen und aufzumuntern.
So kehrte är ganz aufgebläht von Aussichten und Ent>

würfen in seine Heimat zurück. Er ließ die Haare lang
wachsen, strich sie hinter die Ohren, sehte eine Brille von

lauterem Fensterglas auf und trug ein kleines Spihbärtchen,
um sein Aeußeres dem bedeutenden Inhalte entsprechen zu

lassen, den er durch seine neuen Bekanntschaften mit einem

Schlage gewonnen. Seiner Sendung gemäß, die er über-

nommen, begann er sich mehr unter seinen Mitbürgern um-
zutun und suchte Anhänger. Wo er wußte, daß einer ein

Histörchen in den Kalender geschickt oder einige spöttische

Knittelverse verfaßt chatte, die einzige Literatur, so in Seid-
wyla betrieben wurde, da strebte er ein Mitglied für die

Sturm- und Drangperiode zu erwerben. Allein sobald die

wackeren Leute seine Absichten merkten und seine wunder-
lichen Aufforderungen verstanden, machten sie ihn zum Ge-

genstande ihres Gelächters und neuer Knittelverse, welche zu

seinem Verdruß in den Wirtschaften verlesen wurden. Als
er vollends an einem Bürgermahle den Stadtschreiber ver-
blümt fragte, was er von „Kurt vom Walde" für eine Mei-
nung hege, und jener erwiderte: „Kurt vom Walde? Was
ist das für ein Kalb?" da hatte er für einmal genug und

spann sich wieder in seine Häuslichkeit ein.

Dort betrachtete er sein Weib, und da er sah, wie an-
mutig Gritli in ihrem Häubchen am Spinnrädchen saß, mit
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